
Krokodilschwanzechse
„Gambei!“ – der Aus ruf bedeutet
wört lich „lee res Glas“ und ist ein chi -
ne si scher Trink spruch, frei über setzt:
„Prost“! 
Als wir – meine Frau El ke und ich –
vor etwa zwei Jahren unsere Chinareise
plan ten, hätten wir sicher nicht damit

ge rechnet, einmal mit neun chinesi schen Biologen
mitten im südchi ne sischen Urwald einen im wahrs -
ten Sin ne feucht-fröhlichen Abend zu ver brin gen
und uns gemeinsam mit ihnen über die erfolgreiche
Suche nach einer äußerst bedrohten Ech sen art zu
freuen. Aber der Reihe nach ...

Eine gefährdete Art
Seit gut zehn Jahren beschäftige ich mich intensiv
mit Pflege und Nach zucht von Krokodil schwanz -
echsen (Shinisaurus cro codilurus) im Ter rarium
(ZOLLWEG 2010). Die Tiere, die in China und
Nord-Vietnam vor kom men, gehören zu den am
stärks ten bedrohten Echsen Chinas, wenn nicht
sogar Asiens. Schätzungen chi nesischer Wis sen -
schaftlern zufolge (HUANG et al. 2008) beläuft sich
ihre Zahl in China auf unter 1.000 Indi viduen.
Neben den Echsen selbst sind auch ihre Lebens -
räu me akut gefährdet. Im Ausland sind diese Bio -
tope nahezu un bekannt. 
Aufgrund der besonderen kli ma ti schen Verhält -
nisse in den be tref fenden Regionen der chi ne si -
schen Provinzen Guangxi und Guangdong, mit
ver hält nis mäßig kühlen Wintern und warm-

feuchten Sommern, hat sich hier speziell ange -
passter im  mer grüner Regenwald („broad leaved
fo rest“) gebil det, von dessen ur sprüng licher
Ausdehnung heute nur noch ca. 10 % erhalten
sind (ZHANG 2006). Literatur oder umfassende
Be schreibungen über diese Vegeta tions zone sind
kaum erhältlich und wenn, dann nur in chine si -
scher Spra che. Faunen- und Florenlisten sind man -
gels Vorliegens der dafür not wendigen wissen -
schaftlichen Grund lagen ebenso rar.
Seit mehreren Jahren unterstützt die Zoologische
Gesellschaft für Arten- und Populationsschutz e. V.
(ZGAP) die biologische Sektion (College of Li fe
Science) der Guangxi Normal Uni versity Guilin bei
ihren Be mü hun gen, die Krokodilschwanzechsen in
der Provinz Guangxi zu schützen und Erforschung
sowie Erhalt des Le bensraumes zu sichern. Für
dieses Pro jekt bin ich innerhalb der ZGAP als
Ansprechpartner tätig (ZOLLWEG 2009).
Dies war schließlich meine Grund lage dafür, eine
Anfrage über die Guangxi Normal University an
die chinesischen Behörden zum Besuch des Shi ni -
saurus-Vorkommens zu stellen. Das Gesuch wur -
de dank der Unterstützung durch Herrn Roland
Wirth von der ZGAP und durch Herrn Prof. Dr.
Zheng-yun Wu von der Universität positiv
entschieden. Nach Erledigung des notwen digen
behördlichen Papierkrams ging es über die Rei -
sestationen Beijing und Xi’an schließlich Ende
April 2011 nach Guilin in die Provinz Guangxi.
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von 67,0 %, die Höchsttemperatur
auf 27,5 °C, bei einer Luftfeuch -
tigkeit von 87,7 %. Im Jahr werden
durchschnittlich 62 Nebeltage re gis -
triert, und an durchschnittlich zwölf
Tagen herrscht Frost. Die durch -
schnittliche Niederschlagsmenge
pro Jahr beträgt 2.056 mm. Diese
Angaben beruhen auf unveröf fent -
lich ten Klimaaufzeichnungen der
Guangxi Normal University.
Vorherrschende Gesteine im Gebiet
sind Sandstein und Granit. Die ur -
sprünglich belassene Waldfläche hat
einen Bedeckungsgrad von 88,3 %.
Be stimmende Großpflanzen sind
neben Bambus (Phyllostachys pu -
bes cens), Bananengewächsen und
Farnen Bäume der Gattungen Cryp -
tocarya (C. chinensis) und Castanop -
sis, Scheinkastanien (C. tonkinensis,
C. hystrix, C. eyrei var.)
Nachdem der Zugang zur Forest
Farm passiert war, ging es über eine
Strecke von etwa 10 km über nicht
aus gebaute Pisten zu unserem
nächs ten Etappenziel, einem aufge -
stauten Fluss in der Mitte des
Schutz gebietes. Der Weg dorthin bot
uns extreme Eindrücke. Ursprüng -
lich erhaltene Waldgebiete wech -
selten sich mit plantagenartigen An -
pflanzungen ab. Urplötzlich konnte
sich das Landschaftsbild bei der
Fahrt um die nächste Kurve total än -
dern. Einerseits wurden Gebiete
durchfahren, die von ihrer Urtüm -
lich keit nichts verloren zu haben
schienen, andererseits standen wir
vor kahlen Hügelketten, die frisch ge -
rodet und mit kleinen Jungbäu men

ordentlich in Reih und Glied be -
pflanzt waren. Zwischen den Plan ta -
gen sorgten Bulldozer und Tieflader
für Erschließungs maßnah men zum
bequemen Abtransport der zukün -
ftigen Ernte, indem Wege und Pisten
in die Landschaft ge schlagen wur den.
Schließlich erreichten wir das Ende
des befahrbaren Weges an einer
Holz sammelstation. 
Am Ufer des aufgestauten Flusses
wechselten wir zum dritten Mal
unser Fortbewegungsmittel. Perso -
nen und Ausrüstung wurden vom
Ge ländewagen in ein etwa 8 m lan -
ges Boot gepackt, das uns schließlich
nach halbstündiger, ruhiger Über -
fahrt zu einer Anlegestation am
Rand des weitgehend unberührten
Urwaldes brachte. Über mehrere
Metallbrücken, die über die zahl rei -
chen, jahreszeitlich bedingt z. T. tro -
ckengefallenen Zuflüsse des Stau -
sees führten, erreichte unsere Expe -
dition nach einem fünfzehnmi nü ti -
gem Fußmarsch einen dreistöckigen,

teilweise zerfallenen Gebäude kom -
plex aus Beton. Den Plattenbau tei -
len sich die Naturschützer mit eini -
gen Waldarbeitern der Forest Farm,
die das Haus in den 1970er-Jahren
als zentrale Unterkunft erbaut, aber
dann in dieser Funktion bald auf -
gegeben hatte. Nach Einnahme der
spartanisch eingerichteten Quar -
tiere begann schließlich der ent -
scheidende Teil des „Unternehmens
Krokodilschwanzechsen“. 

Zuchtstation für
Krokodilschwanzechsen
Einige hundert Meter von den Ge -
bäuden der Station entfernt besich -
tig ten alle Mitreisenden zunächst ei -
nen von einigen großen Bam bus -
pflan zen vor zu starker Sonnenein -
strahlung geschützten Bereich auf
dem Gelände, in dem neun un ter -
schiedlich große, rechteckige Frei -
land terrarien errichtet worden wa -
ren: Die von der ZGAP mitfinan -
zierte Zuchtstation für Krokodil -
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Ein langer Weg
Die Stadt Guilin ist bei Chinesen,
aber auch bei vielen ausländischen
Be suchern ein beliebtes Touris -
tenziel. Ihr Einzugsgebiet bewohnen
ca. 4,5 Mio. Menschen. Das eigent -
liche Stadtgebiet zählt etwa 600.000
Einwohner. Guilin gilt als noch
ziem lich traditionelle Stadt. Ver -
gleicht man das geradezu als chao -
tisch zu bezeichnende Beijing mit
sei nen Verkehrsmassen und der im -
mer noch starken industriell beding -
ten Luftbelastung, kann man diese
Einschätzung nur bestätigen. 
Die gesamte Provinz Guangxi wird
auch als die Reiskammer Chinas be -
zeichnet. So prägen Reisfelder jeder
Größe die Landschaft um die Stadt.
Zwei weitere landschaftliche Beson -
derheiten machen die Beliebtheit als
Reiseziel aus: die unverwechsel -
baren Karstkegel sowie der Fluss Li,
der sich malerisch durch die präg -
nante Hügellandschaft windet. Ein
touristisches „Muss“ ist deswegen
eine Bootsfahrt auf dem von chine si -
schen Künstlern und Philosophen
seit tausenden Jahren vielgerühmten
Fluss. Auf einer Länge von 82 km mä -
andert er, oft nur wenige Zenti me ter
tief, durch die bis zu 200 m ho hen
Karstkegel. Die markante Karstland -
schaft entstand vor etwa 400.000 Jah -
ren durch eine Hebung des Kalkge -
steins und anschließende Erosion
und ist in dieser Form ein zig artig auf
der Welt. Shinisaurus crocodilurus
kommt hier allerdings nicht vor. 
Guilin war schließlich nur der Aus -
gangspunkt für unser Unternehmen

„Krokodilschwanzechsen“. Zu -
nächst ging es in Begleitung von
Prof. Dr. Wu und einer weiteren Wis -
senschaftlerin der biologischen Sek -
tion der Guangxi Normal University
in aller Frühe von unserem Hotel
zum klassischen Reisnudelfrüh stück.
Wie überall in China gibt es auch in
Guilin unzählige Straßen restaurants,
die zu jeder Tages- und Nachtzeit
Speisen und Tee anbieten. 
So gestärkt brachte uns ein Taxi
schließlich zum Busbahnhof, von wo
aus im Minutentakt moderne Über -
landbusse Ziele im Radius von 400–
500 km ansteuern. Ziel der ersten
Rei seetappe war die Stadt Hezhou
rund 250 km östlich. Über gut aus -
gebaute Straßen erreichten wir sie
nach etwa drei Stunden. Nach eini -
gen spontanen Fototerminen mit
Einheimischen, die sich unbedingt
mit „Langnasen“ fotografieren las -
sen wollten, empfing uns der Leiter
der Daguishan Nature Reserve und
ließ es sich nicht nehmen, uns zu -
nächst zum Mittagessen und zum
Tref fen mit weiteren Vertretern des
Naturschutzreservates zu fahren.
Nach exzellentem Mahl und einer
kurzen Vorstellungsrunde wurden
dann zwei geländegängige Fahr -
zeuge mit Nahrungsmitteln, Geträn -
ken, und unserem Reisegepäck be -
laden – einschließlich für uns ohne
unser Wissen auf Verdacht besorgter
Zusatzkleidung. 
Schließlich führte unser Weg dann
aus der Stadt Hezhou hinaus in eine
nicht weit entfernte Mittelgebirgs -
region im Grenzgebiet der Pro vin -

zen Guangxi und Guangdong. Nach
etwa einstündiger Fahrt erreichten
wir den Zufahrtsweg zur Daguishan
Forest Farm. Diese Farm rodet im
kommerziell großen Stil den ur -
sprüng lichen Wald und pflanzt statt -
dessen auf den freigewordenen Flä -
chen Nutzbäume an – hauptsächlich
Eukalyptus –, die dann nach etwa
fünf Jahren wieder gerodet und zu
Furnierholz, Papier und einfachen
Möbelstücken weiterverarbeitet
wer den.

Im Schutzgebiet
Auf dem Gebiet der Farm liegt das
Naturreservat. Hier ist der ursprüng -
liche Regenwald aufgrund staatli -
cher Auflagen streng geschützt und
wird von den Mitarbeitern des Re -
servates ebenso streng bewacht. Das
gesamte Gebiet ist etwa 50 km² groß
und weist eine Höhenausbreitung
von 210–1.024 m ü. NN auf. Die
durchschnittliche Jahrestemperatur
liegt bei 19 °C. Die mittlere Tem pe -
ratur im Januar beträgt 9,3 °C, die
Tiefsttemperatur bis zu -2,5 °C. Die
durchschnittliche Temperatur im Juli
beläuft sich auf 28,8 °C, die Höchst -
temperatur auf 39,7 °C. Solche Wer -
te werden aber an den Bachläufen
des Gebietes nach Angaben unserer
Begleiter nie erreicht, denn deren
dichte Vegetation und schattige La -
ge schützen die dort lebenden Tiere
vor Temperaturen über der 30-Grad-
Marke. Während unseres Aufent -
halts (Ende April) belief sich die von
uns gemessene Tiefsttemperatur auf
13,5 °C, bei einer Luftfeuchtigkeit



schwanzechsen war erreicht. Die großen Be -
cken haben eine Länge von 6 m, eine Breite
von 3 m und ei ne Höhe von ca. 1,5 m. Das Kleins -
te der Terrarien misst 3 m x 2 m x 1,5 m.
Die gesamte Außenfläche sowie das obere Drit -
tel der Wände jedes Be ckens sind mit glatten
Kacheln ver kleidet, um das Eindringen von Na -
ge tieren und das Entweichen der Echsen zu
verhindern. Alle Behälter verfügen über große,
bis zu drei Viertel der Grundfläche einneh men de
Wasserteile, die beständig über eine Rohrleitung
vom angrenzenden Bach (Wassertemperatur
18 °C, pH-Wert 6,8) mit frischem, fließen -
dem Wasser versorgt werden. Die Tiefe der
Wasserteile nimmt stufenweise bis auf ca. 25 cm zu.
Die Be pflan zung der Becken entspricht der an gren -
zenden Umgebung (Farne, Bam bus). Darüber sind
Äste ange bracht, die vom Seitenrand bis zu 40 cm
über die Wasseroberfläche reichen.
Hier konnten wir sie jetzt entde cken: halbwüchsige
Krokodil schwanz echsen in ihrer typischen Ruhe hal -
tung, die aufmerksam ihre Umgebung beobach teten.
Bis auf zwei leere, für die Aufzucht junger Kro -
kodilschwanzechsen vor gesehene Freilandterrarien
waren die anderen Becken mit adulten Paa ren be -
setzt. Die erwachsenen Tiere waren jedoch zunächst
nicht aus zumachen. Unter flachen Stein plat ten, die
von einem der Betreuer an gehoben wurden, kamen
sie schließ lich zum Vorschein. Zwei waren an den
Flanken eingefallen. Zwei andere waren bemer -
kens wert, ja geradezu zum Platzen dick. Ein aus
dem Terrarium gewohntes Bild weiblicher Kroko -
dil schwanzechsen, die gerade Junge geboren haben
mussten bzw. kurz vor der Geburt standen. Die
Tiere waren nach An gaben ihrer Betreuer erst vor
knapp vier zehn Tagen aufgrund des zu rücklie gen -
den, un gewöhnlich kalten Winters, also Mitte April,
aus der Winterruhe erwacht. Bei den einge fal lenen
Tieren handelte es sich tat sächlich um Weibchen, die
kurz nach Beendigung der Winterruhe Junge zur
Welt gebracht hatten.

Ins gesamt waren zum Zeitpunkt un se res
Besuchs zehn Jungtiere gebo ren worden. Auf -

grund der bis An fang Mai möglichen niedrigen
Tem  pe raturen hatten die Pfleger jedoch darauf
verzichtet, die Kleinen zur Aufzucht in die dafür
vorgesehenen Freilandbecken zu setzen. Sie be -
fanden sich in Plastikbehältern im „Kommando -
stand“ der Station, den wir nun besichtigten. Dieser
liegt in einem separaten Gebäudeteil, in dem sich
unerwarteterweise eine ganze Menge Technik be -
fand. Jedes Freilandbecken wird von je einer Video -

ka mera überwacht. Die Bilder der Kameras wer den
jeweils auf einen eigenen Flachbildschirm in der

Zentrale übertragen und auf CD auf gezeichnet.
Instrumente zur Wet ter- und Klima beobach -

tung vervoll ständigen die techni sche Einrich tung.
So konnte die Geburt der klei nen Krokodil -

schwanzechsen in allen Details festgehalten werden. 
Die sechs Tage alten Echsen gingen schon selbstständig
ans Futter, klei ne Würmer. Die erst zwei Tage alten Tie -
re dagegen verhielten sich wie im Ter rarium geborene
„frische“ Jung tiere und nahmen noch kein Futter an.
Für die Zeit bis zum Einbruch der Dunkelheit war
geplant, in kleinen Gruppen zunächst in die nähere
Um gebung auszuschwärmen, um die Habitate der
Krokodilschwanzech sen zu erkunden. Anschließend,
nach dem Abendessen, sollte dann, wie sich im Nach -
hinein heraus stell te, das absolute Highlight un seres
Un ternehmens folgen: eine nächtli che Ex kursion in
eines der Habitate.

Eindrücke aus dem Habitat
Doch zunächst ging es bei Tageslicht in die Le bens -
räume der Krokodil schwanzechsen, die in diesem
Ge biet des Reservats auf einer Höhe von 300 m
lie gen. Die Umgebung der Station ist geprägt von
zahl rei chen kleinen und kleinsten Fließ ge -
wässern, die sich von den Hängen der Hügel her -
un terschlängeln und schließlich in den aufge stau -

ten Fluss münden. Dabei sind grob zwei Ge wäs sertypen
zu unterscheiden: zum einen Bäche, die etwa 2–4 m breit
und durchschnittlich etwa 50 cm tief sind und über recht
große Kies flächen im Uferbereich verfügen. Hier konn -
ten wir später keine Krokodil schwanz echsen finden. 
Zum anderen gibt es Fließgewässer, die regelmäßig nicht
breiter als etwa einen Meter, oft nur wenige Zenti meter
tief und dicht an den Rändern und über dem Was ser -
körper mit Pflanzen und Astwerk zugewuchert sind. Die
einzigen freien Stellen bilden Staubereiche, wo Steine
oder große Äste quer zur Fließrichtung natürliche Stau -
stufen formen. Hier können sich dann gumpenähnliche
Vertiefungen bilden, mit einer Brei te von etwa 2–3 m
und einer Wasser tiefe von 50–60 cm. 
Dieser Gewässertyp weist genau die Merkmale auf, die
von den chine sischen Wissenschaftlern auch an anderen
Fundorten als bevorzugte Habitat-Komponenten der
Kroko dil schwanzechsen festgestellt wer den konnten
(HUANG et al. 2008). Demnach besitzt der ideale Le bens -
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schenkel. Doch die Aussicht, weitere
Krokodilschwanzechsen zu finden,
half über die zunehmenden körperli -
chen Unannehmlichkeiten locker
hinweg. Und tatsächlich hatten wir
das Glück, während unseres nächt -
lichen Streifzuges weitere sieben
Shinisaurus zu entdecken!
Neben sechs etwa einjährigen Tieren
erblickten wir gegen Ende unserer
Exkursion schließlich ein adultes,
schön rot gefärbtes Exemplar, dem
wir uns auch bis auf wenige Zenti -
meter nähern konnten. Es lag über
unseren Köpfen im Dickicht über
dem Wasser. Auch hier erfolgte
keine Flucht. Das Fotografieren war
wie bei den anderen von uns auf -
gespürten Echsen möglich. Es be -
durfte zwar einiger Verrenkungen,
um einen einigermaßen guten Blick
auf unser Motiv zu erhalten, aber
auch diese Herausforderung konnte
schließlich angesichts des seltenen
Fotoobjekts gemeistert werden.
Ein Blick ins Wasser und auf die
Uferbereiche der kleinen Bäche
erwies sich als ebenso lohnend. Hier
tummelten sich, selbst in den flachs -
ten Wasserbereichen, die potenziel -
len Beutetiere der Krokodil -
schwanz echsen: etwa 1,5 cm große,
rosafarbene Süßwassergarnelen und
kleine, leider nicht näher identifi -
zier bare Fischchen. Diese Tiere ge -
hörten nach Angaben unserer Be -
gleiter zum Nahrungsspektrum der
Echsen. Eine interessante Erkennt -
nis, da im Terrarium gehaltene Shini -
saurus nicht zu den begnadetsten
Un terwasserjägern gehören. Viel -

mehr stellen sie sich dabei oft schon
fast tölpelhaft an. Dass dies „vor
Ort“ anders zu sein scheint, liegt ver -
mutlich am flachen Wasserstand in
diesen Bächen. Die Beutetiere sind
einfach durch bloßes Zuschnappen
zu fangen, ein Nachstellen oder Tau -
chen unter Wasser wird gar nicht
notwendig. 
Im Uferbereich und der Vegetation
gab es zudem zahlreiche Insekten.
Nach unserem Eindruck waren hier
Vertreter der Gryllidae (Grillen) in
der Überzahl.
Nach drei Stunden endete dann
schließlich unsere Bachbegehung
mit einem so nicht erwarteten Er -
geb nis. Wir hatten insgesamt acht

Kro kodilschwanzechsen in freier
Wildbahn gesichtet und fotografiert
– auch für unsere Begleiter eine Be -
sonderheit. Schätzungen zufolge ist
durchschnittlich nur mit einer Dich te
von 1–2 Tieren pro Quadratki lo me -
ter zu rechnen (HUANG et al. 2008).
Nach der Rückkehr in die Station
wur de dann bei einem zweiten
Abend essen und einigen zahlenmä -
ßig nicht weiter festgehaltenen Fla -
schen chinesischen Biers diese er -
folgreiche Beobachtungstour be -
endet. Ungeklärt blieb für uns, wie
die Kästen mit dem Getränk ihren
Weg in die abgelegene Urwalds sta -
tion überhaupt gefunden hatten –
gambei! 
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raum für diese Echsen folgende
Cha  rakteristika:

• kleine, fließende Gewässer mit na türlichen
Staubereichen von 1–4 m²

• geringe, aber stetige Fließge schwin digkeit
• dichte, immergrüne Uferbepflan zung
• Ruheplätze im dünnen Geäst, Ve getation

über dem Wasserspiegel
• mindestens 500 m Entfernung zu mensch -

lichen Aktivitäten

Das Einzige, was wir von der An we -
senheit der Krokodilschwanzechsen
wahrnehmen konnten, waren Ge -
räu sche, die an ins Wasser geworfene
Steine erinnerten. Unsere chinesi -
schen Begleiter versicherten uns
glaubhaft, von ihren Aussichts punk -
ten ins Wasser hüpfende Kro ko dil -
schwanzechsen seien die Urheber.
Zu Gesicht bekamen wir die Tiere
jedoch nicht.
Darum etwas frustriert gingen wir
dann zurück zum Abendessen, das
zwischenzeitlich aus den zuvor
mitgebrachten Lebensmitteln und
aus frisch gefangenem Fisch zu be rei -
tet worden war. 

Die Don-Kosaken im Bach
Gegen 21:30 Uhr starteten wir un -
sere nächtliche Exkursion. Aller -
dings mussten wir uns auf Anraten
unserer Begleiter noch entspre -
chend einkleiden, um gegen nächt -
liche „Überfälle“ von Insekten und
anderem Getier gewappnet zu sein.
Die auf Verdacht von unseren chi -
nesischen Gastgebern im Vorfeld für
uns gekauften Kleidungsstücke ka -
men nun zum Einsatz. Gummistiefel
(leider eine Nummer zu klein, aber

in der größten vor Ort erhältlichen
Schuhgröße; da hieß es: Zehen
einziehen), langarmige und langbei -
nige Tarnkleidung, jeweils in der
größten erhältlichen Kleidergröße,
und ein entsprechender Hut. Eine
starke, mit einem Akku betriebene
Umhängelampe ergänzte die Aus -
stat tung. In dieser Montur legten wir
dann den Weg bis zum nächsten
„Shinisaurus-verdächtigen“ Bach -
lauf zurück. 
Begleitet von Fledermäusen und
ein gehüllt in die nächtliche Ge -
räusch kulisse des Urwalds erreich -
ten wir schließlich nach etwas müh -
samer Wanderung den Einstieg zu
unserer Bachbegehung. Einstieg im
wahrsten Sinne des Wortes: An eine
aufrecht gehende Begehung war
nicht zu denken. Eine Strecke von
mehreren Kilometern musste mehr
oder weniger kriechend oder in

Hockstellung zurückgelegt werden –
wir kamen uns vor wie Don-Ko sa -
ken im Bachbett. 
Der gesamte Bereich war ab einer
Höhe von 60–70 cm über dem Was -
serkörper und genau wie der an gren -
zende Uferbereich dicht mit Vegeta -
tion überwuchert. Darüber hinaus
bil deten zum Teil abgestor bene, bis
zu 2 cm dicke Äste des angrenzenden
Uferbewuchses eine schier unüber -
wind bare Barriere. Ein Aufrichten
des Oberkörpers war zwar möglich,
aber dann war an ein Weiterkommen
nicht mehr zu den ken. Man steckte
fest und kam nur durch Abtauchen in
die Hock stel lung wieder aus dieser
misslichen Lage frei. Zusätzlich zu
der unge wohnten Fortbewegungsart
ging es auch noch darum, den Licht -
strahl der mitgebrachten Lampe be -
ständig so auszurichten, dass man den
Ve ge tationsbereich und den Wasser -
kör per, der sich vor einem auftat, aus -
leuchten konnte. 
Nach einer Viertelstunde war es
dann so weit. In nur etwa 50 cm Ent -
fernung unsere erste Krokodil -
schwanz echse! Ein halbwüchsiges
Tier auf einem dünnen Ast, rund 60
cm über uns im Gestrüpp. Das Tier
war wach und beobachtete die
nächt lichen Störenfriede aufmerk -
sam. Erstaunlicherweise erfolgte
jedoch keine Flucht. Vorsichtig
konnten wir unseren Weg fortsetzen,
nicht ohne den Moment fotografisch
festgehalten zu haben. 
Langsam fingen unsere Beine an zu
schmerzen, besonders die Ober -
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Freundlicher Abschied
Nach kurzer Nacht bestand früh am
nächsten Morgen nochmals die Ge -
legenheit, die Habitate der Kro ko -
dil schwanzechsen aufzu suc hen. Auf -
grund der relativ niedrigen Nacht -
temperaturen von 14 °C hatte sich
das gesamte Gebiet in Nebel gehüllt,
der sich nun aufgrund der steigen -
den Temperaturen nach und nach
auf löste. Zwar konnten keine weite -
ren Krokodilschwanzechsen von uns
entdeckt, dafür aber noch einige
malerische Biotopaufnahmen ge -
schossen werden.
Nach einem chinesischen Frühstück
(Reis, Fisch, Gemüse) und Jasmintee
ging es schließlich am späten Vor -
mit tag zunächst mit dem Boot und

dann mit dem
Geländewagen zu -

rück in die Zivilisation.
Zurück in Hez hou er folg -

te die Verabschiedung von
den uns bis dahin begleitenden
Mitarbeitern des Naturreservats,
nicht ohne den obligatorischen Foto -
termin. Hier überreichten wir auch
unsere Gastgeschenke. Praktisch als
Ausgleich für unsere zu kleinen
Gum mistiefel erwiesen sich die ex -
tra von uns im Vorfeld unseres Be su -
ches produzierten T-Shirts mit dem
aufgedruckten Porträt einer meiner
Krokodilschwanzechsen als zwar
begehrtes, aber leider min des tens
um drei Nummern zu großes Prä -
sent. Aber bekanntlich zählt ja der
gute Wille. Mit dem Angebot, bald
wieder kommen zu dürfen, ging es
dann auf die Rückreise nach Guilin. 
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Die Zoologische Gesellschaft für Arten- und
Po pulationsschutz e.V. (ZGAP) fördert die
biologische Sektion der Guangxi Normal Uni -
versity, Guilin, bei der wissenschaftlichen Un -
ter suchung der Krokodilschwanzechsen, der
Be wahrung ihrer Lebensräume sowie der Un -
ter haltung der Zuchtstation. Projektgebun dene
Spenden sind gerne gesehen und können unter
dem Stichwort „Krokodil schwanzechsen“
zweck gebunden an die ZGAP geleistet wer -
den. 
VBU Volksbank im Unterland 
Konto: 54550009 , BLZ: 62063263
IBAN: DE126206 3263 0054 5500 09
Stichwort: „Krokodilschwanzechsen”
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